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Verehrte Buchhändlerinnen 
und Buchhändler,

wenn es ein Buch zur Stunde gibt, dann jenes von 
Honoré de Balzac Die Kunst, seine Schulden zu zahlen 
und seine Gläubiger zu befriedigen …

In diesen Zeiten müssen wir ja alle erfinderisch sein, 
aber sollten auch das Schmunzeln nicht verlernen. 
Denn die uns vom französischen Großmeister der 
Literatur erteilten Lektionen rütteln eher an 
unserem Zwerchfell als an unserem Portemannaie. 
Und ein weiterer Großmeister, diesmal der Zeichen-
kunst, Volker Pfüller, hat die Ausgabe mit seinen 
Illustrationen bereichert. 
Also, Sie bemerken die Logik: Kaum geben die Leser 
ein paar Münzen für ein Buch aus, schon werden sie 
bereichert.

Gesundheit und 
einen erfolgreichen Buchhandelsherbst 
wünscht Ihnen Michael Faber
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Clemens 
Meyer

Nacht
 im 

Bioskop

»Unterm Eis eines großen Flusses, der durch eine sehr alte Stadt in der Mitte der Welt 
fließt, trieb eine junge tote Frau. Verschiedene Stämme siedelten seit jeher an den 
Ufern des Stroms, und viele hundert Jahre, bevor die junge Frau sich scheinbar sanft 
im eisigen Wasser bewegte, als wäre noch ein winziger Rest Leben in ihr, im eiskalten 
Januar 1942, nannten die Einwohner, egal zu welchem Stamm sie gehörten, ihre Stadt 
nur bei ihrem serbischen Namen Novi Sad. Nur die Deutschen nannten sie Neusatz. 
Und es war Krieg, und Schnee und Eis legten sich über die Vojvodina und die Batsch-
ka und Novi Sad, und ein Soldat, der mit geneigtem Kopf die fernen Signalpfiffe der 
Lokomotiven, die aus der Stadt und über den Strom zu ihm drangen und ihn an lang-
gezogene Schreie erinnerten, wusste, dass dieser Krieg und mit ihm die Kälte und 
Furcht und das Sterben vielleicht noch Jahre dauern würde.«

Clemens Meyer schreibt mit Einfühlungsvermögen von einer Zeit, in der alle Uhren 
der Menschheit stehen zu bleiben drohten, so groß war die Not und die Infamie des 
Krieges. Doch er schreibt auch von Hoffnungen und der leisen Menschlichkeit und 
von den Träumen, die in den kurzen Momenten, die Menschen im Kino verbrachten, 
in den Bioskopen, wie man sie nannte, aufschienen: Leben in einer anderen Zeit.
Den Text begleiten historische, atmosphärisch gefärbte Bilder aus dem Fundus der 
Geschichte. 
Ein neuer, anderer Clemens Meyer, der uns ein bitteres, aber auch wundersames 
Buch der Hoffnung schenkt.

Clemens Meyer, geboren 1977 in Halle/Saale, lebt in Leipzig. 
2006 erschien sein fulminanter Debütroman Als wir träumten, 
es folgten u. a. Die Nacht, die Lichter. Stories (2008), der Roman 
Im Stein (2013) sowie 2017 die Erzählungen Die stillen Traban-
ten. Für sein Werk wurde Clemens Meyer vielfach ausgezeich-
net, u. a. mit dem Preis der Leipziger Buchmesse und dem Bremer 
Literaturpreis. 

Clemens Meyer
Nacht im Bioskop
Eine Erzählung
Mit fotografischen 
Illustrationen 

112 S. Format 13,5×21,5 cm 
Hardcover mit Lesebändchen  
und Schutzumschlag
ca. 18,– € [D], 18,50 € [A]
ISBN 978-3-86730-184-8

Erscheint im August 2020

»Clemens Meyer schreibt die derzeit 
kunstvollsten, die härtesten und 
herzergreifendsten Geschichten in 
Deutschland.« 
Moritz von Uslar Der Spiegel

Unser Spitzentitel im Herbst

Der Autor steht 
für Lesungen 
in Ihrer Buchhandlung 
zur Verfügung
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Edgar, der Protagonist des Romans, wird unweit des Grabes seiner Mutter Zeuge ei-
nes Verbrechens. Vier »apokalyptische Reiter« schänden eine junge Frau. Der leidende 
Mensch, der sich später als ein Mann entpuppt und den Edgar fortan Jean nennt, 
wird von ihm gesund gepflegt und schließlich in einer nahezu bewusstlosen, orgien-
haften Obsession gefüttert, gemästet und gefangen gehalten. In diesem düsteren Ro-
man erleben wir eine Art christliche Verehrung der seltsamsten Form. Der Roman ist 
auch eine Auseinandersetzung mit der Figur des Erlösers und mit dem Katholizis-
mus, der Québec lange Zeit stark geprägt hat. 
Eine uns schaudern machende Lektüre, die an Erzählungen von Edgar Allen Poe oder 
auch an Franz Kafka erinnert.

Der Schriftsteller, Theaterregisseur und Schauspieler Larry 
Tremblay wurde 1954 in Chicoutimi/Québec geboren. Mit sie-
ben Romanen, mehreren Gedichtbänden und beinahe 30 Thea-
terstücken (die in mehrere Sprachen übersetzt wurden und für 
die er zahlreiche Preise erhielt), zählt er zu den produktivsten 
Autoren der kanadischen Literatur. In Deutschland erschien 
bisher sein Roman Der Name meines Bruders, 2015. 

Michael von Killisch-Horn, geboren 1954 in Bremen, lebt in München. Er über-
setzte u. a. Bücher von Blaise Cendrars, Didier Eribon, Jean Giono, Joris-Karl Huys-
mans, Alberto Moravia und Giuseppe Ungaretti.

Larry Tremblay
Der feiste Christus
Roman
Aus dem Französischen von 
Michael von Killisch-Horn

ca. 144 S. Format 13,5×21,5 cm 
Hardcover mit Lesebändchen 
und Schutzumschlag
ca. 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-146-6

Erscheint im August 2020
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Larry Tremblay

Unser Presseschwerpunkt

Erscheint anläßlich des
Länder-Schwerpunkts
Kanada auf der diesjährigen 
Frankfurter Buchmesse
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Constance, eine erfolgreiche Dramaturgin, erhält den Auftrag, ein Drehbuch über 
Louis Braille zu schreiben. Voller Faszination für Louis, dessen Namen alle kennen, 
über dessen Lebensumstände indes nur wenig bekannt ist, stürzt sie sich in eine 
Recherche über dieses Genie.
Wir sehen uns an den Beginn des 19. Jahrhunderts zurückversetzt, an die Seite eines 
lebhaften Jungen, der durch einen Unfall sein Augenlicht verliert und mit zehn Jah-
ren, beseelt von einem Traum, am königlichen Institut für jugendliche Blinde aufge-
nommen wird: Er soll und will lesen und schreiben lernen. In diesem Gebäude, in 
dem die Internatsschüler in aller Härte erzogen werden, bleiben die Bücher hoff-
nungslos schwarz – zugänglich nur für die Sehenden. Bis Louis beschließt, das zu 
ändern. Der Roman beschreibt den Kampf eines Kindes für die Erfindung eines Sys-
tems, das das Leben blinder Menschen enorm verändern wird. Die Autorin erkundet 
die Kraft der Großzügigkeit und feiert die Bescheidenheit eines einfachen Helden, der 
aus seinem Leben ein Schicksal gemacht hat.

Hélène Jousse, geboren in Paris, wo sie auch lebt und arbeitet. 
Studium an der Kunstakademie »Atelier Nikolas Poussin«; Aus-
bildung zur Bildhauerin. 2005 Gewinnerin des »Trophée La-
lique – Prix de la Franciliénne des Arts«. Neben diversen Aus-
stellungen in Frankreich sind ihre Skulpturen auch interna
tional u. a. in den USA und in Deutschland zu sehen. Eines 
Tages bat sie ein junger blinder Mann, ihm das Handwerk der 
Bildhauerei beizubringen. Damit öffnete sich für sie eine ganz 
neue Welt. Dies ist ihr erster Roman.

Christine Cavalli, geboren in Chemnitz, seit 1968 im Besitz der doppelten Staats-
bürgerschaft (deutsch/französisch), lebt in Leipzig. Jahrzehntelange Arbeit als Über-
setzer- und Dolmetscherin. Zuletzt von ihr übersetzt: Frédéric Brun Perla.
2012 wurde sie mit dem Titel »Chevalier dans l’Ordre des Arts et des Lettres« geehrt.

Hélène Jousse
Die Hände des Louis Braille
Roman
Aus dem Französischen 
von Christine Cavalli

ca. 300 S. Format 13,5×21,5 cm 
Hardcover mit Lesebändchen 
und Schutzumschlag
ca. 24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-138-1

Erscheint im August 2020
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Hélène Jousse

Die Hände
des Louis Braille

Roman

Unser Presseschwerpunkt

»J’ai adoré. Un livre 
qui fait voir.« 
(Ich liebe es. Ein Buch, 
das uns sehend macht.) 
Erik Orsenna zum Erscheinen 
des Romans in Frankreich 2019
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Der Kalender für Bücherfreunde bietet Ihnen:

• 	 ein Wochenkalendarium mit viel Platz für Notizen, Einkaufslisten etc.
• 	 viele schöne Zitate rund ums Buch und die Literatur
• 	 viele Hundert Jubiläen von SchriftstellerInnen und AutorenInnen
• 	 die Feiertage und Ferientermine in Deutschland, Österreich und der Schweiz
• 	 die Termine wichtiger Buch- und Antiquariatsmessen und Literaturfestivals
• 	 Notizseiten für Bücherwünsche, Listen für verliehene und geliehene Bücher 

Dazu:

• 	 zahlreiche Buchvignetten von Rotraut Susanne Berner
• 	 eine Liste bekannter Schriftsteller-Pseudonyme
• 	 eine überraschende Übersicht aller deutschsprachigen Nobelpreisträger für 

Literatur und Lesetexte von Robert Gernhardt, Franz Hessel, David Friedrich 
Strauss, Robert Walser, Ramón Gómez de la Serna und Karl Wolfskehl

Ein Muss für alle BücherliebhaberInnen

Carsten Pfeiffer, geboren 1967, ausgebildeter Verlagskaufmann und seit den späten 
1980er Jahren in verschiedenen Verlagsunternehmen tätig, ist auch Sammler von 
seltenen Büchern und Herausgeber einiger Anthologien. 

Rotraut Susanne Berner, geboren in Stuttgart, lebt heute in München. Sie ist eine 
der bekanntesten Buchillustratorinnen der Gegenwart und wurde für Ihr Werk mit 
zahlreichen Preisen ausgezeichnet. 

Kalender für Bücherfreunde 
Das Jahr 2021
Herausgegeben 
von Carsten Pfeiffer
Buchvignetten 
von Rotraut Susanne Berner

160 S. Format 12,5×19,0 cm
Flexibler Pappband 
mit Lesebändchen
14,– € [D], 14,40 € [A]
ISBN 978-3-86730-173-2

Vorzugsausgabe
300 Exemplare als Lederband 
34,– € [D], 34,80 € [A]
ISBN 978-3-86730-174-9

Erscheint im Juni 2020 

 Vorzugsausgabe

Mit Buchvignetten von Rotraut Susanne Berner

Leihe nie Bücher aus; kein Mensch gibt sie zurück.  

Die einzigen Bücher, die noch in meiner Bibliothek stehen,  

sind solche, die ich mir von anderen geliehen habe. 

 (AnAtoLe FrAnce)

März | April 14. Woche 2020

30 Montag 
 
 
 
 
  885 ✽ Maimonides, 125 ✽ Jean Giono, 95 ✝ rudolf Steiner, 15 ✝ robert creeley

31 Dienstag 
 
 
 
 
  165 ✝ charlotte Bronte, 40 ✝ Vladimir Holan

1 Mittwoch 
 
 
 
 
  290 ✽ Salomon Gessner, 10 ✝ John Forsythe

2 Donnerstag 
 Internationaler tag des Kinderbuches 
 
 
 
  215 ✽ Hans christian Andersen, 180 ✽ emile Zola, 75 ✽ Anne Waldman

3 Freitag 
 
 
 
 
  105 ✝ Jizchak Leib Perez

4 Samstag 
 
 
 
 
 235 ✽ Bettina von Arnim

5 Sonntag 
 (Palmsonntag) 

 
 

 175 ✽ Jules cambon 
15 ✝ Saul Bellow

K
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de Kalender 
für Bücherfreunde

2021

Faber & Faber

20
21

»Heute kam ein wunderschöner, kleiner, rotgüldener Kalender hier an. Ich freue mich sehr und bin begeistert: so schön und edel ist er geworden!!! 
Und das bis ins kleinste liebenswerteste Detail. (…) Da denk ich mal, da müssten doch unsere Kunden diesen mir aus der Hand reißen …, 
so wohlfeil kommt er daher. Und ich bestelle weitere 50 – auch ideal als kleines Geschenk für den ein oder anderen gern gesehenen Gast hier.« 
(Silke Grundmann, Schleichers Buchhandlung, Berlin)
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Er schreibt über das Letzte von Heute und über das Beste von Gestern: »Der Zauberer 
von Ost« ist zurück! Geschichte besteht aus Geschichten, so sein Motto. Nach dreißig 
Jahren Deutscher Einheit fragt Uwe Steimle: War es das, oder kommt da noch was? Ist 
der Ostdeutsche jetzt ein Westdeutscher oder der Westdeutsche ein Ostdeutscher? 
Was sind all diese Klassifikationen noch wert? Steimle spürt dem Zeitgeist nach und 
hat Antwort parat: launig, verschmitzt und heiter. 

Uwe Steimle, geboren 1963 in Dresden, Schauspieler, Autor 
und Kabarettist. Das Wort Ostalgie geht auf sein gleichnamiges 
Programm zurück. Mit Tom Pauls schuf er die Figuren Günther 
Zieschong (er selbst) und Ilse Bähnert (Pauls). Sie traten mit die-
sen Figuren lange im Programm des MDR auf. Von 1993 bis 
2009 ermittelte er zudem als Hauptkommissar Jens Hinrichs im 
Polizeiruf 110. In Edgar Reitz’ Heimat 3 – Chronik einer Zeiten-
wende war er 2004 als Gunnar Brehme zu sehen. Von 2013 bis 

2019 brillierte der Kabarettist mit Steimles Welt, bis der MDR die Sendung einstellte. 
Davon berichtet der Autor in einer neuen Geschichte. 
Zuletzt erschienen von ihm u. a.: Meine Oma, Marx & Jesus Christus; Heimatstunde; 
Warum der Esel Martin heißt und Steimles Welt.

Uwe Steimle
Wir sind nicht nachtragend …
Neues und Altes vom 
Zauberer von Ost

ca. 160 S. Format 13,5×21,5 cm
Hardcover mit Lesebändchen und 
Schutzumschlag
ca. 20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-183-1

Erscheint im August 2020
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 Wir sind nicht  

nachtragend …

Faber & Faber

Uwe Steimle

Neues 
und Altes 

vom Zauberer 
von Ost
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»Der Zauberer von Ost« ist zurück!
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HONORÈ 
DE 

BALZAC

Die Kunst, 
seine 

Schulden 
zu 

bezahlen

Zum Gebrauch 
der ruinierten Leute 

mit Bildern geschmückt 
von Volker Pfüller 
und erschienen bei 

Faber & Faber

Die 
Kunst, 

seine Schulden 
zu zahlen

Honoré de Balzac 

»Es ist evident«, ruft Balzac 
den mittellosen Schaffenden 

und Verzehrenden zu, 
»dass die Welt sich nur aus Leuten 
zusammensetzt, die Zuviel haben, 

oder aus Leuten, die nicht genug haben. 
Ihre Aufgabe ist es, das Gleichgewicht 

wieder herzustellen.«

Raymond 
Federman

Der Pelz 
meiner 

Tante Rachel
Ein Roman

Illustriert von 
Hartwig Ebersbach

Faber & Faber

70

Katakomben, und ein unwiderstehliches Verlangen nach Luft und 
Licht erfaßt unser Herz.

Aber schon ist die Heilung bei der Hand. »There’s a first rate Sher-
ry, Sir! indeed, a very fine one«, so trifft es plötzlich unser Ohr, und 
schon der ruhig-sichere Klang der Stimme überzeugt uns, daß kein 
Grund zur Furcht vorhanden. Den letzten Rest davon spült der 
Sherry fort. Mit unermüdlichem Diensteifer werden jetzt rechts und 
links die Fässer angebohrt: hier spritzt es wie ein Goldstrahl aus 
dem Faß hervor, dort strömt der blutrote Port ins Glas. Wir kosten 
und nippen, wie wenn es Nektar wäre; die rußigen Bursche aber 
schätzen’s nicht höher wie abgestandenes Wasser und schütten das 
flüssige Gold an die Erde. Der Wein hat längst aufgehört, ihnen eine 
Himmelsgabe zu sein; sie teilen sich schweigsam, gewissenhaft in 
ihre Arbeit: der eine bohrt die Löcher, der andere verstopft sie, 
wozu er sich kleiner Holznägel bedient. – Wir mußten in diesen 
Kellern schon viele Vorgänger gehabt haben, denn der Boden man-
chen Fasses sah wahrlich aus wie die Sohle eines neumodisch- 
gestifteten Stiefels.

Eine Stunde war um. Aus den unterirdischen Gassen stiegen wir 
lachend ans Tageslicht und schwankten in lautem Gespräch der 
Blackfriars-Brücke zu. Menschen und Häuser schienen uns zuzu-
nicken, die finsteren Straßen waren wie verwandelt. 

Ich habe die City von London so schmuck nicht wiedergesehn.

Waltham-Abbey
London im Juli 1857

Wenn der Fremde fertig ist mit Windsor, Richmond und Hampton-
Court im Westen und mit Greenwich und Blackwall im Osten, wenn 
er die Hügel von Hampstead und Highgate zu allen Jahreszeiten 
erklettert, an Schneelandschaften mit Sonnenuntergang und an 
blühenden Ginsterheiden mit Lerchen drüberhin sich satt gesehen 
hat, so blickt er endlich voll einiger Verlegenheit auf die Spezial-
karte von Middlesex und sucht nach neuen Punkten für seine Zer-
streuung und Wißbegierde.

Es gibt solcher Plätze noch viele, die Themse hinab und hinauf, 
südlich in Surrey und nördlich in Essex, aber es erheischt ein Leben 

123

aber natürlich war das jüdisch, es gibt jüdische Waisenhäuser 
weißt du, die Juden sind wie alle anderen, auch sie küm mern sich 
um Kinder die keine Familie haben, vielleicht so gar besser als 
die Katholiken, weil für die Juden die Fa mi lie zählt, dieses Wai­
senhaus in dem meine Mutter aufgezogen wurde das hieß La 
Maison Rothschild  …

nein was glaubst du denn, das existiert nicht mehr dieses Wai­
senhaus, die Deutschen und die Pétainisten haben es wahr­
scheinlich während der Besatzung zerstört, oder aber sie haben 
es beschlagnahmt und daraus ein Gefängnis ge macht nachdem 
sie alle Kinder wer weiß wohin geschickt haben, ich ich weiß das 
nicht, ich habe es mir nie angesehen dieses Waisenhaus im zwölf­

ten Bezirk, aber meine Mut ter beschrieb es uns oft meinen 
Schwestern und mir, sie hat te immer Tränen in den Augen wenn 
sie von ihrem Waisenhaus erzählte  …

weißt du meine Mutter die weinte oft, sie hatte immer ihre gro­
ßen schwarzen Augen voller Tränen, übrigens ist das schon fast 
alles woran ich mich bei ihr erinnern kann  …

woran … sieh an, woher das wohl kommt dieses woran … sag mir 
nicht dass ich plötzlich anfangen werde wie ein Buch zu sprechen, 
also da  …

ja, meine Mutter immer ihre großen schwarzen Augen voller 
Tränen, ah die konnte ganz schön weinen in ihrem Le ben meine 
Mutter, wie auch immer das hat nicht sehr lange gedauert, sie 
hat nicht sehr lange gelebt  …

Theodor Fontane
Mehr als Weisheit aller Weisen 
galt mir Reisen, Reisen, Reisen
Herausgegeben von Gotthard Erler 
und mit 20 Cyanotypien 
von Carsten Busse

Halbleinenband mit Lesebändchen
24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-162-6

Vorzugsausgabe  
(nur noch wenige Expl. lieferbar)
Halblederband im Schmuckschuber
68,– € [D], 69,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-163-3

Raymond Federman
Der Pelz meiner Tante Rachel
Mit 40 Illustrationen 
von Hartwig Ebersbach
Aus dem Französischen 
von Thomas Hartl

Halbleinenband mit Lesebändchen
24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-147-3

Vorzugsausgabe
(nur noch wenige Expl. lieferbar)
Halblederband im Schmuckschuber
68,– € [D], 69,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-148-0

Honoré de Balzac
Die Kunst, seine Schulden 
zu zahlen
Mit 25 zweifarbigen Illustrationen 
von Volker Pfüller
Aus dem Französischen von W. Fred

Halbleinenband mit Lesebändchen
24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-175-6

Vorzugsausgabe
Halblederband im Schmuckschuber
68,– € [D], 69,90 € [A]
ISBN 978-3-86730-176-3

117116

Weise aus. Ein Beweis, dass das Gefängnis von Sainte-Pélagie 
nicht nur schlecht erzogene Menschen beherbergt. 
Sie werden gut daran tun, seine Bekanntschaft zu machen, be-
sonders weil er im Innern von Sainte-Pélagie absoluter Herr-
scher ist. Dort ist ihm die Leitung unumschränkt anvertraut, 
und seine Taten und Urteile unterliegen keiner Berufung. 
Nachdem Sie ihm Ihre respektvollen Verbeugungen abgestattet 
haben – er ist nun einmal der Wirt des Hauses –, kehren Sie 
wieder um, durchschreiten den Mitteltrakt und dringen ins In-
nere des »Hotels« vor. Da finden Sie nun zwei Türen. Die eine 
ist die Tür, die zu den Gemächern führt, wo Leute festgehalten 
werden, weil sie abweichende Meinungen über Politik oder 
über Besitzfragen gehabt haben, die geht Sie aber nichts an. 
Ihre ist die andere, die linke; die führt ins Schuldgefängnis. Sie 
klopfen, man öffnet Ihnen, Sie zeigen Ihren Schein vor, und nun 
sind Sie endgültig drin. 
Ein Deputierter1 hat einmal von der Rednertribüne aus gesagt, 
dass das Los der wegen Schulden Eingesperrten gar nicht so zu 
bedauern ist, wie man das gewöhnlich in der Öffentlichkeit 
meint, denn sie gäben ja jeden Tag Feste. In dieser Erklärung 
steckt zwar irgendwo ein Körnchen Wahrheit, aber sie zeigt 
den gänzlichen Mangel an Generosität des Redners.
Ich weiß wohl, dass man in Sainte-Pélagie eine gewisse Zahl 
von Genussmenschen findet, die versuchen, sich an reichbe-
setzten Tischen über ihr Unglück hinwegzusetzen in Gesell-
schaft von andern Genussmenschen, ihren Freunden, die zu 
Besuch kommen. Aber die Hauptmenge der Schuldner steckt 
im tiefsten Elend drin, und einzelne würden ohne die Hilfe ih-
rer Genossen geradezu elendig zugrunde gehen.
Was ich hier sage, ist aufs Wort wahr, und mehr als einer mei-
ner Leser wäre in der Lage, selbst darüber zu urteilen, wenn er 

1 M. Bayre. 

Unsere Backlist in dieser Reihe



 

22 23

gegründet ist; denn so viel ist klar, daß die Zivilisation auf 
Gemeinplätzen gegründet ist, oder überhaupt der Grund-
lage entbehrt. Welche Sicherheit könnte eine Gemeinde 
haben, welche die Behauptung des Staatsanwaltes, daß der 
Mord ein Unrecht sei, als ein originelles und glänzendes 
Paradox empfände? Wenn die Herausgeber und Verfasser 
der Schundromane plötzlich die gebildete Klasse unter Ku-
ratel stellen, unsere Romane konfiszieren und uns ermahnen 
wollten, ein besseres Leben zu führen, so würden wir dies 
sehr schief aufnehmen. Dennoch hätten sie dazu viel grö-
ßeres Recht als wir; denn bei aller Dummheit sind sie nor-
mal, wir aber abnorm; und die moderne Literatur der Ge-
bildeten, nicht der Ungebildeten ist es, die offenkundig und 
aggressiv eine verbrecherische ist. Bücher, die den Pessi-
mismus und die Sittenlosigkeit befürworten, und vor wel-

Verteidigung 
unüberlegter Gelübde

9  |  Weltliteratur in illustrierten Ausgaben (Kleine Reihe)

Wer, wie der Autor vermerkt, die Kardinaltugenden zu verteidigen unternimmt, darf 
wohl mit Häme und Ungläubigkeit rechnen, »als handelte es sich dabei um ein wahres 
Laster. Moralische Gemeinplätze sind so viel angezweifelt worden, dass sie zu sprü-
hen anfingen wie glänzende Paradoxe.« Und, ja: »Vollends in unserer Zeit der Verherr
lichung des Ego hat einer, der zugunsten etwa der Demut spricht, etwas unbeschreib-
lich Gaunerhaftes.« Dies schrieb Chesterton vor gut 100 Jahren, und seine kleinen 
wohltemperierten und bissigen Essays fallen noch immer wie frischer Schnee auf 
verbrannte Erde. Es amüsiert, seine 16 Plädoyers zur Verteidung wunderbarer Dinge 
zu lesen. Und dem Künstler Egbert Herfurth fielen dazu vorzügliche Bilder ein – dem 
englischen Humor korreliert sein deutscher.

G. K. Chesterton (1874 –1936) studierte mancherlei, erwarb 
aber nie einen Abschluss. Von 1896 an arbeitete er für einen 
Londoner Verlag, begann mit journalistischen Arbeiten als 
Kunst- und Literaturkritiker. 1902 erhielt er eine wöchentliche 
Kolumne in der Daily News und 1905 eine weitere in The Illust-
rates London News, für die er 30 Jahre lang schrieb. Der Autor 
gehört zu den bedeutendsten englischen Autoren des vergan
genen Jahrhunderts. Weltberühmt wurde er durch seinen De- 
tektiv – Pater Brown.

Egbert Herfurth, geboren 1944, Kunststudium in Leipzig 
u. a. bei Wolfgang Mattheuer. Er illustrierte nahezu 200 Bücher. 
Seine Plakate und Illustrationen erhielten zahlreiche Auszeich-
nungen. Über 300 Ausstellungen in über 20 Ländern machten 
sein Werk weithin bekannt. Von Egbert Herfurth bei Faber & 
Faber illustriert und wieder lieferbar: Geh aus mein Herz. Sämt-
liche Lieder von Paul Gerhardt (5. Aufl.)
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sich wählen wollte, wünschte er dabei zugleich die große 
liebe an den tag zu legen, die er für die königin empfun-
den hatte und noch empfände; er wollte nämlich einen küh-
nen versuch wagen, vorher den endzweck seiner liebe 
ganz, oder zum teil bei ihr zu erreichen. es fiel ihm jedoch 
nicht ein, der königin ein Wort zu sagen, oder ihr durch 
Briefe seine liebe zu entdecken: weil er wohl wußte, daß er 
nur umsonst reden, oder schreiben würde; sondern er woll-
te versuchen, ihr durch list eine Gunstbezeigung zu rau-
ben. Dies war auf keine andere Weise möglich, als wenn er 
es wagte, die person des königs vorzustellen, von dem er 
wußte, daß er nicht immer in der kammer der königin 
schlief, und sich unter dieser maske den Zutritt zu ver-
schaffen.

Damit er nun erführe, auf welche art und in welcher 
kleidung der könig sich zu seiner Gemahlin begäbe, so ver-
barg er sich einige male des nachts in einem großen saale 
des königlichen palastes, welcher zwischen den Zimmern 
des königs und der königin lag. hier sah er einst den kö-
nig in einem weißen Gewande, mit einem brennenden 
kerzchen in der einen hand, und mit einem kleinen stabe 
in der andern aus seinem Zimmer kommen, und nach der 
kammer der königin gehen, wo er mit dem stäbchen zwei-
mal an die Thür klopfte, worauf ihm sogleich aufgethan 
ward. Wie er dieses gesehen und auch bemerkt hatte, wie 
der könig wieder heraus kam, nahm er sich vor, es ebenso 
zu machen. er verschaffte sich demnach ein völlig ähnli-
ches schlafgewand, steckte ein Wachslicht und feuerzeug 
zu sich, badete sich fleißig, damit der stallgeruch ihn weder 
verraten, noch die königin belästigen möchte, und begab 
sich, wie er schon oft gethan hatte, nach dem saale. sobald 
er glaubte, daß alles schliefe, und daß es Zeit wäre, sein 
glorreiches Wagestück zu bestehen, oder in der unterneh-
mung einen wünschenswürdigen tod zu finden, machte er 
feuer und zündete sein kerzchen an, wickelte sich sorgfäl-
tig in sein schlafgewand und klopfte mit seinem stäbchen 
zweimal an die kammerthür der königin. eine kammer-
frau öffnete ihm halb schlafend die Thüre, nahm ihm das 
kerzchen ab und löschte es aus, und er nahte sich schwei-
gend dem Bette der königin, legte sein schlafgewand ab 
und nahm platz an ihrer seite. er hatte bemerkt, daß der 
könig, wenn er bei übler laune war kein Wort sprach, und 
auch nicht mit sich reden ließ; und so gelang es ihm um des-
to leichter, eine stumme rolle zu spielen die ihm darum 
nicht weniger Wonne gewährte, und es ihm schwer machte, 
seinen platz wieder zu verlassen. Weil er jedoch befürchten 
mußte, daß sein höchstes Glück, wenn er zu lange bliebe, 
ihm zum unglück gereichen könnte, so stand er auf, wickel-
te sich wieder in sein Gewand, empfing sein kerzchen, ent-
fernte sich stillschweigend, wie er gekommen war, und eilte, 
so schnell er konnte, nach seiner schlafstelle. er mochte 
kaum sein Bett wieder erreicht haben, wie der könig aus 
seinem Zimmer kam und zur königin ging. Diese wunder-

te sich außerordentlich; wie sie aber fand, daß er sie mit hei-
terem mute umarmte, faßte sie ein herz und sagte: »Was 
ist das, mein herr und Gebieter? erst eben habt ihr mich 
verlassen, und kommt schon wieder? seht euch vor; man 
muß nichts übertreiben.«

Diese Worte brachten den könig den augenblick auf 
den Gedanken, daß ein anderer seine rolle bei der köni-
gin müßte gespielt haben; weil sie ihm indessen selbst nichts 
davon zu ahnen schien, und kein anderer etwas davon 
wußte, so faßte er weislich den entschluß, sie auch nichts 
davon merken zu lassen. mancher narr würde sich nicht so 
benommen, sondern gesagt haben: ich bin nicht hier gewe-
sen. Wer war es? Was hat er hier gemacht? Wie ist er hier-
her gekommen? woraus denn nichts als unfug entstanden 
wäre, weil er die königin entweder dadurch betrübt, oder 
auch ihr anlaß gegeben hätte, die Wiederholung desjeni-
gen zu wünschen, was geschehen war. Denn was ihm nicht 
die geringste schande machte, wenn er stillschwieg, das 
konnte ihm nur schimpf verursachen, wenn er davon 
sprach. er unterdrückte demnach seinen unmut, und nach-
dem er der königin scherzend einige vorwürfe über ihre 
verwunderung gemacht hatte, stellte er sich, als wenn er ih-
rer Warnung Gehör gäbe. Weil er jedoch innerlich voll 
Zorn und Wut über den streich war, den man ihm gespielt 
hatte, so stand er auf, nahm seinen schlafrock und ging hi-
naus, um in der stille zu untersuchen, wer der Thäter wäre, 
denn er konnte gewiß vermuten, daß er noch im hause sein 
müsse, und sich nicht habe entfernen können. er nahm also 
eine kleine Blendlaterne und ging in ein großes, langes Ge-
mach, welches neben dem palast über den ställen angelegt 
war, woselbst alle seine hausbedienten in verschiedenen 
Betten schliefen; und weil er glaubte, daß demjenigen, der 
in dem Zimmer der königin gewesen wäre, das herz noch 
klopfen müßte, so befühlte er sachte jedem nach der reihe 
die Brust, um ausfindig zu machen, bei welchem der puls 
am stärksten schlüge. alle lagen im tiefsten schlafe und nur 
derjenige schlief noch nicht, welcher bei der königin gewe-
sen war; und wie er den könig kommen sah, ward ihm so 
schrecklich bange, daß die furcht bei ihm das herzklopfen 
noch vermehrte, und er mußte besorgen, daß der könig sei-
ne angst merken und ihn auf der stelle töten würde. Weil 
er ihn jedoch unbewaffnet sah, stellte er sich, als wenn er 
schliefe, und wartete sein Geschick in Geduld ab. Wie nun 
der könig lange gesucht und nichts gefunden hatte, kam er 
endlich zu diesem stallknecht, und wie er fühlte, wie sehr 
ihm sein herz klopfte, zweifelte er nicht, den Thäter gefun-
den zu haben. Weil er aber seine rache ohne Geräusch 
nehmen wollte, that er ihm weiter nichts, als daß er mit ei-
ner schere ihm an einer seite eine locke von seinem haar 
abschnitt, damit er ihn am folgenden morgen daran erken-
nen könnte; und darauf begab er sich wieder in sein Zim-
mer. Der stallknecht war verschlagen genug, zu merken, 
warum ihn der könig so gezeichnet hätte; er stand dem-
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war, den Zauber zu vollenden). hab’ ich Dir nicht gesagt, 
Du solltest kein Wort zu allem sprechen, was Du sähest? 
Das pferd stand auf dem punkt, fertig zu werden und nun 
machst Du mit Deinem Geschwätz, daß nimmermehr et-
was daraus werden kann.«

»Genug (sprach pietro), daß ich keinen schwanz daran 
verlange, und wenn er so nötig war, so hättest Du mir sagen 
können, daß ich ihn selbst ansetzte. Du hättest ihn über-
dies nicht so niedrig anbringen sollen.«

»und Du würdest es beim ersten versuche nicht so gut 
gemacht haben, wie ich,« sprach Domno Gianni.

Das Weibchen richtete sich bei diesen Worten in die 
höhe und sprach in allem ernst zu ihrem mann: »Du bist 
doch ein rechter pinsel, Dir und mir den kram so einfältig 
zu verderben. Wo hast Du denn jemals ein pferd ohne 
schwanz gesehen? Beim himmel! Du bist zwar ein armer 
schlucker, allein Du verdienst es wahrlich nicht besser.«

Da nunmehr wegen des einspruchs des Gevatters piet-
ro alle hoffnung verloren war, aus seiner frau ein saumroß 
zu machen, so zog sie ganz traurig und verdrießlich ihre 
kleider an, und Gevatter pietro setzte, nach wie vor, mit 
seinem esel allein seine hantierung fort, zog mit Domno 
Gianni auf die messe nach Bitonto und sprach ihn nie wie-
der um eine solche Gefälligkeit an. 

l X X X v i i

talano di molese, ein sehr angesehener mann in flo-
renz, hatte ein junges Weibchen, namens marghe-
rita, zur frau genommen, welche sich zwar durch 

ihre schönheit vor vielen anderen auszeichnete, aber zu-
gleich so äußerlich wunderlich, launig und widersinnig war, 
daß sie keinem etwas zu Gefallen that und daß ihr niemand 
etwas zu Dank machen konnte. einmal, wie talano mit ihr 
des nachts auf einem seiner landhäuser schlief, träumte 
ihm, daß seine frau in einem schönen lustwäldchen, nicht 
weit von seinem hause, spazieren ginge, und indem sie 
sorglos einherwandelte, schien es ihm, daß ein großer rei-
ßender Wolf plötzlich aus einem schlupfwinkel hervor-
sprang, der sie an der kehle packte, sie niederriß und sie 
trotz ihrem Geschrei um hülfe davon zu schleppen suchte, 
und obwohl sie noch lebendig seinem rachen entrann, so 
schien er ihr doch den hals und das Gesicht jämmerlich 
zerfleischt zu haben.

Wie er des morgens aufstand, sprach er zu seiner Gat-
tin: »höre, frau, Du bist zwar immer so widerspenstig, 
daß ich noch nie einen ruhigen tag mit Dir verlebt habe; al-
lein es sollte mir doch leid sein, wenn Dir ein unglück be-
gegnete. Wenn Du also meinem rate folgen willst, so gehe 
heute nicht aus dem hause.«

Wie sie ihn fragte warum, erzählte er ihr seinen ganzen 
traum. sie schüttelte aber den kopf und antwortete: »Wer 
Dir Böses gönnt, der träumt Dir auch unglück. Du stellst 
Dich wohl sehr besorgt für mich, aber Du träumst von mir, 
was Du gern möchtest erfüllt sehen. ich werde mich aber 
sowohl heute, als zu jeder Zeit in acht nehmen, Dir weder 
auf diese, noch auf eine andere art, mit meinem unglück 
eine schadenfreude zu machen.«

»ich dacht’ es wohl (sprach talano), daß Du so sprechen 
würdest; denn wer den Grindigen kämmt, schlechten Dank 
dafür bekömmt.
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saladin, der so tapfer war, daß er nicht nur aus einem 
geringen manne zum sultan von Babylon ward, son-
dern auch außerdem noch manche siege über die sa-

razenischen und christlichen fürsten erfocht, hatte teils in 
verschiedenen kriegen, teils durch seinen großen aufwand 
und pracht, einst seinen ganzen schatz erschöpft, und nun 
traf es sich eben, daß er plötzlich einer ansehnlichen sum-
me bedurfte, die er nirgends so schnell aufzutreiben wußte, 
als er sie nötig hatte. in dieser verlegenheit erinnerte er sich 
eines reichen Juden, der melchisedech hieß und in alexan-
drien auf Wucher zu leihen pflegte und er glaubte, dieser 
könnte ihm helfen, wenn er wollte. Der Jude war aber so 
geizig, daß er es von freien stücken nimmer würde gethan 
haben, und offenbare Gewalt wollte saladin nicht brau-
chen. Weil ihn jedoch die not drang, so sann er auf ein mit-
tel, den Juden unter einem scheinbaren vorwande zu zwin-
gen, seinen Beutel aufzuthun. er ließ ihn demnach zu sich 
rufen und hieß ihm freundlich sich neben ihn setzen, indem 
er zu ihm sagte: »trefflicher mann, ich habe von verschie-
denen leuten gehört, daß Du weise bist, und in geistlichen 
Dingen sehr erfahren. Darum möchte ich gern von Dir wis-
sen, welche von den drei lehren Du für die wahrhafteste 
hältst, die jüdische, die sarazenische oder die christliche.«

Der Jude, der in der That ein kluger mann war, merkte 
sehr gut, daß ihn saladin mit seinen Worten zu fangen 
suchte, um händel mit ihm anzufangen, und er glaubte da-
her, daß er keine von den drei religionen mehr als die ande-
re loben dürfe, damit saladin seinen Zweck nicht erreichte, 
und da es auf eine schnelle antwort ankam, wodurch er kei-
ne Blöße gäbe, so kam ihm auf der stelle sein scharfsinn zu 
rechter Zeit zu statten, und er sagte: »mein herr, ihr habt 
mir da eine wichtige frage vorgelegt, um euch aber zu sa-
gen, wie ich darüber denke, so bitte ich euch, vorher eine 
kleine Geschichte von mir anzuhören: Wenn mir recht ist, 
so hat man mir oft erzählt, daß einst ein reicher, vornehmer 
mann war, der unter anderen kostbaren kleinoden, die sich 
in seinem schatze befanden, einen sehr schönen und köstli-
chen ring besaß, welchen er wegen seines Werts und seiner 
schönheit besonders auszeichnen und ihn deswegen auf 

immer bei seiner nachkommenschaft erhalten wollte, und 
darum befahl er, daß derjenige unter seinen söhnen, wel-
chem er diesen ring hinterlassen würde, als sein erbe ange-
sehen werden sollte, und alle seine andern Brüder sollten 
ihn als das haupt der familie ehren und hochachten. Der-
jenige, der den ring erbte, beobachtete gegen seine nach-
kommen dasselbe verfahren und folgte dem Beispiele sei-
nes ahnherrn. so ward der ring vom vater auf den sohn 
durch viele Geschlechter vererbt, bis ihn endlich einer be-
kam, der drei liebenswürdige und tugendhafte söhne hatte, 
welche dem vater alle gleich gehorsam waren, und deswe-
gen alle drei von ihm gleich geliebt wurden. Die Jünglinge, 
welchen das herkommen mit dem ringe bekannt war, und 
welche einer wie der andere wünschten, ein jeder vor den 
übrigen der Geehrteste zu sein, bestrebten sich um die 
Wette, den ring zu bekommen, und ein jeder von ihnen bat 
den vater, der schon alt war, ihm denselben nach seinem 
tode zu vermachen. Der gute vater, der seine söhne gleich 
lieb hatte und selbst keine Wahl unter ihnen zu treffen 
wußte, versprach einem jeden, ihm den ring zu geben, und 
ersann ein mittel, sie alle drei zu befriedigen. er ließ deswe-
gen bei einem geschickten meister heimlich zwei andere 
ringe machen, die dem ersten so völlig ähnlich waren, daß 
er selbst, der sie hatte verfertigen lassen, kaum im stande 
war, den echten von dem unechten zu unterscheiden. auf 
seinem sterbebette gab er jedem seiner söhne insgeheim ei-
nen von den drei ringen. nach seinem tode wollte nun ein 
jeder von den söhnen der erbe sein und den vorrang vor 
seinen Brüdern behaupten, und um diesen den andern 
streitig zu machen, zog ein jeder, dem hergebrachten Ge-
brauche gemäß, seinen ring hervor. Da war aber ein ring 
dem andern so ähnlich, daß es nicht möglich war, den ech-
ten zu erkennen, und die frage, wer der rechte erbe des va-
ters wäre, blieb unentschieden, und bleibt unentschieden 
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Giovanni Boccaccios berühmtes Meisterwerk (Erstveröffentlichung 1470) entstand 
in den fünf Jahren nach der Pestepidemie von 1348 in Florenz. Noch während eines 
Kirchgangs beschließen sieben junge Damen aus gutem Hause, sich für einige Tage 
aufs Land zurückzuziehen und laden drei junge Männer ein, sie zu begleiten. Zwei 
Wochen lang erzählen sie sich jeden Tag zehn Geschichten. Boccaccio griff dabei auf 
klassische, orientalische und mittelalterliche Stoffe zurück. Mit den ernsten und hei-
teren, frivolen und erbaulichen Geschichten begründete Boccaccio die italienische 
Novelle. Er preist die Liebe als positive Kraft, kritisiert die Leichtgläubigkeit des Vol-
kes und stellt ihm die intellektuelle Gewandtheit gegenüber. 
Olaf Martens castete zehn junge SchauspielerInnen und bat sie, verschiedene Ge-
schichten in unterschiedlichsten Kostümen exemplarisch oder parabelhaft darzustel-
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I LLUSTRATION jenseitige Genußmaschine gefährlich. Ich wohnte doch Ihrem seligen
Abscheiden bei.«
»Sie sehen also immer noch nicht ein, daß lediglich die Nervenstränge
rissen. Mein ciseliertes Hirn war bei weitem dauerhafter. Es ist empö-
rend, daß Ihr mißlicher Ernst mich stets zu faulen Witzen reizt. Jetzt
haben Sie Ihre eigenste Spiegelung weg.«
Er setzte sich zu Bebuquin ins Bett.
»Bebuquin«, begann er gütig, »Sie sind ja immer noch ein Mensch. Vari-
ieren Sie sich doch einmal, monotoner Kloß. Gestatten Sie mir, daß ich
Ihnen von den Gärten der Zeichen, die Geschichte von den Vorhängen
erzähle. Narzissus, Unproduktiver.« Giorgio zog sich die Decke von den
Ohren, steckte einen Cakes in den Mund, und Böhm hub an:

DRE I D IE GESCHICHTE VON DEN VORHÄNGEN
ICH STAND VOR E INEM GROSSEN STÜCK AUS
SACKLEINWAND UND SCHRIE: »KNOTEN SEID IHR.«
»Müssen Sie denn immer schimpfen?«
»Unterbrechen Sie mich nicht. Aber ich habe das Bedürfnis, mich zu do-
kumentieren. Bald merkte ich es, daß niemand anders die Sacklein-
wand sei, als ich. Es war die erste Selbsterkenntnis. Aber ich drang
weiter. Ein großes Gepolter begann. Ein Sturm zerriß mich. Ich schrie
vor Schmerz. Ich merkte, wie der größte Teil der Leinwand zum Teufel
ging. Aber dann war ich total von mir geblendet. Denken Sie, ich war
ein stählernes Gebirge, das auf dem Kopf stand. Zarte Seelenblumen
cachierten die Abgründe, die mit keinem Schock Sofakissen auszufüllen
waren. Ich begriff den ganzen Unsinn und merkte, daß ein Sandkorn
bei weitem wertvoller sei als eine unendliche Welt. Es ging mir auch
das Infinitesimale, das Wunder der Qualität auf, das weder historisch,
noch sonst wie aufgelöst werden kann. Jedenfalls merkte ich mir, daß
es lediglich auf eine möglichst ungehinderte Bewegung ankomme. Ich
gestehe zu, daß hier das Logische nicht ausreicht, weil jedes Axiom
das andere widerlegt. Denken Sie daran, daß man mit dem Satze vom
kausalen Denken eben gerade auf das Unkausale kommt, aber mit
grüner Ergebung gehe ich auf die Hauptsache los. Ich sagte mir, Böhm
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Ingeborg Bachmann
Die gestundete Zeit
Mit zwölf Zeichnungen und 
einer Original-Radierung 
von Christian Mischke
Gestaltet von 
Rainer Groothuis

80 Seiten. Format 17×26 cm
Farbig geprägter Leinenband
Einmalig limitierte Auflage 
von 777 Exemplaren
Vom Künstler signiert
80,– [D], 82,30 [A]
ISBN 978-3-86730-140-4

Vorzugsausgabe
Nr. 1–100 mit einer zusätzlich 
eingelegten und signierten 
Original-Radierung 
(vergriffen)

Carl Einstein
Bebuquin oder 
Die Dilettanten 
des Wunders
Mit zwanzig Zeichnungen 
und zwei Original-
Lithografien 
von Hubertus Giebe
Gestaltet von 
Rainer Groothuis 

64 Seiten. Format 17×26 cm
Farbig geprägter Leinenband
Einmalig limitierte Auflage
 von 777 Exemplaren
Vom Künstler signiert
80,– [D], 82,30 [A]
ISBN 978-3-86730-142-8

Vorzugsausgabe
Nr. 1–100 mit einer zusätzlich 
eingelegten und signierten 
Original-Lithografie
140,– € [D], 143,90 € [A] 
ISBN 978-3-86730-143-5
(nur noch wenige Exemplare 
lieferbar)
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Dunkles zu sagen

Wie Orpheus spiel ich
auf den Saiten des Lebens den Tod
und in die Schönheit der Erde
und deiner Augen, die den Himmel verwalten,
weiß ich nur Dunkles zu sagen.

Vergiß nicht, daß auch du, plötzlich,
an jenem Morgen, als dein Lager
noch naß war von Tau und die Nelke
an deinem Herzen schlief, 
den dunklen Fluß sahst,
der an dir vorbeizog.

Die Saite des Schweigens
gespannt auf die Welle von Blut,
griff in dein tönendes Herz.
Verwandelt ward deine Locke
ins Schattenhaar der Nacht,
der Finsternis schwarze Flocken
beschneiten dein Antlitz.

Und ich gehör dir nicht zu.
Beide klagen wir nun.

Aber wie Orpheus weiß ich
auf der Seite des Todes das Leben,
und mir blaut
dein für immer geschlossenes Aug.

Es kommen härtere Tage.

Drüben versinkt dir die Geliebte im Sand,
er steigt um ihr wehendes Haar,
er fällt ihr ins Wort,
er befiehlt ihr zu schweigen,
er findet sie sterblich
und willig dem Abschied
nach jeder Umarmung.

Es kommen härtere Tage.
Die auf Widerruf gestundete Zeit
wird sichtbar am Horizont.
Bald mußt du den Schuh schnüren
und die Hunde zurückjagen in die Marschhöfe.
Denn die Eingeweide der Fische
sind kalt geworden im Wind.
Ärmlich brennt das Licht der Lupinen.
Dein Blick spurt im Nebel:
die auf Widerruf gestundete Zeit
wird sichtbar am Horizont.

Sieh dich nicht um.
Schnür deinen Schuh.
Jag die Hunde zurück.
Wirf die Fische ins Meer.
Lösch die Lupinen!

dete Zeit
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Ingeborg Bachmann
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Verspieltheit, Aufruhr, Sinneslust! Else Lasker-Schüler (1869–1945) gilt als Juwel der 
Literaturszene zwischen Jugendstil und Frühexpressionismus, der Zeit verhaftet, 
dem Ende des Jahrhunderts (Fin de siècle) und dem Aufbruch in die Moderne sehr 
nahe.
Sie stürzte sich ins Berliner Kulturleben, schreibt Gedichte, die 1902 in dem Band 
Styx eine erste Bündelung erfahren. Schon in ihrem Erstlingswerk, in dem zum Teil 
erregenden erotischen Gedichten, ist es bemerkbar, dass sie die herkömmlichen Mus-
ter, die den Frauen in den Weiblichkeitsbildern einer aristokratisch geprägten Gesell-
schaft zugeschrieben werden, sprengen wird und dass sie nach Formen sucht, die 
verwundern machen. Die Maskeraden freilich, die sie später aufführt, die Kostüm-
feste und Namensspiele, mit denen sie die erstarrten Gesellschaftskreise des Kaiser-
reichs brüskieren wird und die sie selbst an der Seite ihres zweiten Ehemannes, dem 
Sturm -Verleger und Galeristen Herwarth Walden, zum Akteur einer Kunstrevoluti-
on werden lässt, sind noch ein wenig entfernter.

Madeleine Heublein, geboren in Leipzig. Frühe Perfektionie-
rung der Radiertechniken und immer wieder auch Arbeiten zur 
Literatur. In den zurückliegenden Jahren entstanden Bilder- und 
Grafikfolgen u. a. zu Friedrich Hölderlin, Émile Zola, Heiner 
Müller. Mehrere Stipendien und Stipendienaufenthalte u. a. im 
Atelier de Gravure in Paris. Sie lebt und arbeitet als Malerin und 
Grafikerin in ihrer Heimatstadt. 

Else Lasker-Schüler
Styx
Gedichte 
Mit 16 farbigen Zeichnungen 
und zwei Original-
Lithografien 
von Madeleine Heublein
Gestaltet von 
Frank Eilenberger

ca. 96 S. Format 17×26 cm. 
Farbig geprägter Leinenband
Einmalig limitierte Auflage 
von 777 Exemplaren
Von der Künstlerin signiert
ca. 80,– [D], 82,30 [A]
ISBN 978-3-86730-144-2

Vorzugsausgabe
Nr. 1–100 mit einer zusätzlich  
eingelegten und signierten 
Original-Lithografie 
ca. 140,– [D], 143,90 [A]
ISBN 978-3-86730-145-9

Erscheint im September 2020

Else Lasker-Schüler

Styx
Gedichte
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 Vorzugsausgabe

75. Todestag 2020
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Supplementband 5

Achtung! 
Abonnenten der Reihe Die Graphischen Bücher werden wegen des Preisunterschiedes 
zu den Normalausgaben nicht automatisch beliefert. 
Bitte separat bestellen!

Lasst uns die Bilder bündeln 
   für den NACHRUHM

Ingeborg Bachmann Ernst Barlach Ödön von Horváth

Joachim Ringelnatz Peter Hacks Daniel Kehlmann
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Die Sammler der Graphischen Bücher haben es in der Vergangenheit sehr begrüßt, 
am Ende einer 10er Staffel jeweils einen Supplementband mit den grafischen Porträts 
der Autoren in die Hand zu bekommen. Und so haben die Künstler Jan Peter Tripp, 
Johannes Vennekamp und Christian Mischke in den zurückliegenden Jahren 30 ganz 
singuläre Gesichter der Dichterinnen und Dichter geschaffen.
Für die vierten Zehn konnte Klaus Waschk gewonnen werden, den viele Buch- und 
Kunstliebhaber ob seines ebenso so großen wie großartigen illustrativen Werkes 
kennen. Er porträtierte Ingeborg Bachmann, Ernst Barlach, Carl Einstein, Peter 
Hacks, Ödön von Horvath, Daniel Kehlmann, Klabund, Gustav Meyrink, Joachim 
Ringelnatz und Georg Trakl.

Klaus Waschk, geboren 1941 in Insterburg/Ostpreußen, lebt 
in Hamburg. Er lehrte von 1989 bis zu seiner Pensionierung 
Buchillustration als Professor an der Hamburger Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften. Von ihm erschienen zahlrei-
che illustrierte Werke. Bei Faber & Faber u. a.: 
Matthias Claudius Der Wandsbecker Bote (2 Bde); Peter Rühm-
korf Irdisches Vergnügen in g; Karl Marx Das Kapital (2 Bde). 
Zuletzt und damit lieferbar: Joseph Roth Beichte eines Mörders 
erzählt in einer Nacht.

Die vierten Zehn 
Zehn signierte
Original-Lithografien von 
Klaus Waschk

Format 17×26 cm. Farbig geprägte 
Leinenkassette
mit Beiheft zu den AutorInnen und 
inneliegenden Grafiken
Einmalig limitierte Auflage 
von 100 arabisch 
nummerierten Exemplaren
Alle Grafiken vom Künstler signiert
ca. 490,– € [D], 505,– € [A]
ISBN 978-3-86730-194-7

Vorzugsausgabe
Den Kassetten mit den römischen 
Nummern I/X bis X/X
liegen eine 11. zusätzliche 
Lithografie bei mit dem Gruppenbild 
der zehn AutorInnen
ca. 600,– € [D], 617,– € [A]
ISBN 978-3-86730-195-4

Erscheint im Januar 2021
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Gruppenbild mit Dame

Vorzugsausgabe
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Der Verlag, der Anfang unseres Jahrhunderts diese Reihe der Liebhaber-Drucke ins 
Leben gerufen hatte, will mit ihr auch weiterhin buchkünstlerische Traditionen be-
wahren: splendide Typografie, haptisches Vergnügen, limitierte künstlerische Bei
gaben. 

Baldwin Zettl, geboren 1943 in Falkenau/Böhmen, lebt heute in Freiberg/Sachsen. 
Er studierte bei Werner Tübke und Gerhard Kurt Müller an der Hochschule für Gra-
fik und Buchkunst in Leipzig. Seitdem ist er freischaffend tätig. Sein umfangreiches 
Œuvre bilden vor allem Kupferstiche, seltener sind seine Silberstiftzeichnungen. Sei-
ne grafischen Arbeiten interpretieren die große Literatur des 19. und 20. Jahrhun-
derts, u. a. Kleist, Büchner, Heine, Storm, Feuchtwanger und Brecht. In mehrteiligen 
Zyklen hat er sich mit Goethes Faust und mit Wagners Der Ring des Nibelungen ausei-
nandergesetzt (beide erschienen bei Faber & Faber).

Bodo Zelinsky, Professor für Slawistik von 1973 bis 2008 an den Universitäten 
Heidelberg, Frankfurt/Main und Köln. 
Studium der Slawistik, Germanistik, Philosophie und Kunstgeschichte. Forschungs-
schwerpunkte: russische Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts, polnische und slo-
wakische Literatur der Moderne, Wechselbeziehungen zwischen Kunst und Litera-
tur, Buchillustration, Ästhetik. 
Sein Hauptwerk: Russische Romantik, Russische Avantgarde, Russische Literatur in 
Einzelinterpretationen (4 Bände). 
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Gogols Erzählung gilt gemeinhin als Höhepunkt der novellistischen Erzählkunst des 
19. Jahrhunderts. Viele spätere Schriftsteller haben immer wieder auf Sujet und Er-
zählweise Bezug genommen. Allerdings wurde die Erzählung von Anfang an meist 
falsch verstanden: als traurige Geschichte vom Schicksal eines armen Petersburger 
Beamten. Die neue Übersetzung von Bodo Zelinsky möchte diese verbreitete Lesart 
korrigieren. Gogols Erzählung ist in Wirklichkeit eine groteske, ans Absurde gren-
zende Prosa, die bereits auf Kafka vorausweist – modern in ihrer Thematik wie in 
ihren künstlerischen Mitteln. Deshalb geht es dem Übersetzer darum, die virtuose 
Erzählsprache des Autors in ihrer stilistischen Vielfalt und der Verschiedenheit ihrer 
Sprachebenen aus Standard-, Umgangs-, Kanzlei- und Bibelsprache stärker als in bis-
herigen Übersetzungen zur Geltung zu bringen. 
Angeregt durch diese Neuübersetzung schuf Baldwin Zettl fünf Kupferstiche, die das 
Drama des kleinen Angestellten im großen Getriebe der zaristischen Administration 
auf besondere Weise illustrieren. 

Ein ausführliches Nachwort verbindet die Darstellung der Rezeptionsgeschichte des 
Mantels mit einer neuen Interpretation, die Sinngehalt und Verfahrensweisen der 
Erzählung vor dem Hintergrund der Gogolforschung analysiert. 

Nikolaj Gogol / Baldwin Zettl
Der Mantel
Mit fünf Reproduktionen 
nach Kupferstichen 
von Baldwin Zettl
Neuübersetzung aus dem 
Russischen und mit einem 
Nachwort zur Wirkungs
geschichte der Erzählung von 
Bodo Zelinsky

Einmalig limitierter Subskriptions-
druck von maximal 300 nummerier-
ten Exemplaren
80 S. Format 23×26 cm
Leinenband im Schmuckschuber
mit einem vom Künstler gedruckten, 
signierten und separat eingelegten 
Original-Kupferstich
Die Anzahl der gedruckten Exemplare 
richtet sich nach den bis 
zum 20. Oktober 2020 eingegangenen 
Bestellungen. Alle Subskribenten 
werden im Anhang erwähnt
ca. 160,– € [D], 164,00 € [A]

Erscheint im November 2020
Bestellungen nur direkt beim Verlag 
oder über unsere Vertreter 

Einmalig limitierter Subskriptionsdruck von 
maximal 300 nummerierten Exemplaren

Nikolaj Gogol

Der Mantel
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Willi Sitte (1921 – 2013), einer der gelobtesten und gescholtenen deutschen Maler 
nach dem Zweiten Weltkrieg würde am 18. Februar 2021 einhundert Jahre alt. Die 
Moritzburg/Kunstsammlung der Stadt Halle ehrt den Künstler mit einer großen 
Werk-Retrospektive. In den Jahren 2002 und 2003 führte der Künstler mit der Kunst-
historikerin Gisela Schirmer zahlreiche Gespräche, die am Ende die erzählte Auto-
biographie zur Folge hatten. 
Der bemerkenswerte Band ist endlich wieder lieferbar. Er gibt Auskunft über den 
Weg vom Musterzeichner in einer böhmischen Teppichfabrik, zum Desserteur der 
Wehrmacht und Mitglied der italienischen Partisanenbewegung, Verehrer der fran-
zösischen Moderne, der Verstricktheiten in den Formalismusdebatten der 1950er Jah-
re in der DDR bis hin zum Aufstieg zum Präsidenten des Künstlerverbandes der DDR 
und dem »Fall« nach der politschen Wende 1990.

Gisela Schirmer, geboren in Berlin, Studium der Kunstgeschichte, Archäologie 
und Philosophie, lebt als freie Autorin in Osnabrück. Zahlreiche Publikationen, seit 
Mitte der 1990er Jahre auch verstärkt zur deutschen Kunst in der DDR (Die DDR und 
dokumenta, 2005). 

Willi Sitte
Farben und Folgen
Eine Autobiographie
Aufgezeichnet 
von Gisela Schirmer
Mit Skizzen und 
Zeichnungen des Künstlers

408 S. Format 13,5×21,5 cm. 
Hardcover mit Lesebändchen und 
Schutzumschlag
ca. 24,– € [D], 24,70 € [A]
ISBN 978-3-86730-186-2

Nachauflage. 
Erscheint im Januar 2021

Zum 100. Geburtstag des Künstlers im Februar 2021
         Große Werk-Retrospektive in der 
         Kunstsammlung Moritzburg Halle/Saale
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Das »Embellissement«, die seit dem 18. Jahrhundert in großem Umfange betriebene 
Verschönerung der europäischen Städte, hatte im 19. Jahrhundert auch die Stadt Leip-
zig erfasst. Allenthalben versuchte man, mit Prachtbauten auch unscheinbaren Plät-
zen und Straßenzügen Glanz zu verleihen. Theodor Fontane etwa war »ganz benom-
men« von einem Spaziergang zwischen Universitätsplatz (heute Augustusplatz) und 
Hainstraße. Bewundernd bekundete er, dass »nichts wieder in meinem Leben einen 
so großen Eindruck auf mich gemacht hat, wie dieser in seiner Kunstbedeutung doch 
nur mäßig einzuschätzende Weg«. Noch heute zeigt sich die Schönheit Leipzigs zeigt 
sich heute noch im Reichtum der Architektur des 19. Jahrhunderts. Vor allem in den 
Vorstädten wird die ausdrucksvolle urbane Physiognomie deutlich. 
Der Traum von einer schönen Stadt war indessen mit dem Ausbruch des 1. Weltkrie-
ges, erst recht aber nach den großen Zerstörungen des 2. Weltkrieges ausgeträumt!

Richard Hüttel, geboren 1949, Studium der Kunstgeschichte, Archäologie und 
Germanistik. Promotion an der Universität Marburg; Kustos der Graphischen Samm-
lung der Universität Trier; Leiter der Sammlungen und stellvertretender Direktor des 
Museums der Bildenden Künste Leipzig, Kurator zahlreicher Ausstellungen.

Wolfgang Hocquél, geboren 1947, Promotion an der Leipziger Universität. Von 
1991 bis 2008 Denkmalpfleger im Regierungsbezirk Leipzig. Vielfache Publikationen 
zu Architektur, Stadtentwicklung und Denkmalpflege.

Wolfgang Hocquél / 
Richard Hüttel
Der Traum von einer 
schönen Stadt
Mit zahlreichen Abbildungen 
und Dokumenten

190 S. Format 16,5×24,5 cm 
Hardcover mit Schutzumschlag
30,– € [D], 31,– € [ A]
ISBN 978-3-86730-181-7

Bereits angeboten. 
Erscheint im September 2020

Wolfgang Hocquél · Richard Hüttel 

Faber & Faber

Leipziger Stadtplanung und 
Architektur im Kaiserreich

Der Traum 
von einer 
schönen
Stadt
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Peter Rühmkorf (1929– 2008) gilt als einer der großen deutschen Dichter der 
zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts. Seine beinahe ins Schelmische getrie-
bene Lyrik, seine geistreichen Kommentare und Essays zur Gesellschaft und seine 
Grundüberzeugung von der Veränderbarkeit der Verhältnisse lassen uns ihn heute 
vermissen. 

Doris Waschk-Balz, geboren 1942 in Berlin, lebt in Ham-
burg. Studium an der Akademie der Bildenden Künste in Stutt-
gart und an der Hochschule für Bildende Künste in Hamburg bei 
Gustav Seitz. Viele Arbeiten im öffentlichen Raum, vor allem in 
Norddeutschland, u. a. Großneumarktbrunnen in Hamburg, 
Mahnmale für die zerstörten Synagogen in Hamburg und Kiel. 
Sie war viele Jahre hindurch künstlerische Freundin und Nach-
barin des Autors. 

Peter Rühmkorf notierte in seinem Tagebuch Tabu I am 3. Mai 1990: »... dann zu 
Doris, Porträt. Sie hat mich so realistisch wie radikal angefasst: das Gesicht an der 
Nase aus dem Totenkopf herausgezogen. Als Seitenansicht schmissiges Profil, und 
von vorn dann ein anderer Mensch.«

Porträt Peter Rühmkorf
von Doris Waschk-Balz

Bronze auf Steinsockel
Höhe 31 cm 
Auflage 14 + 1 Expl.
*) 2200,– € [D] 
(Nur noch vier Abgüsse lieferbar)

Ausgeliefert im Oktober 2019
Bestellungen nur direkt beim Verlag 
oder über unsere Vertreter

*) unverbindliche Preisempfehlung
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Der Verlag, der über viele Jahre Künstler gebeten hatte, Motive zu den Themen 
Bücher, Büchersammeln und Literatur in plastische Kunst zu übersetzen, wird in der 
Neuen Folge Künstler beauftragen, Porträts großer Dichter und Dichterinnen des  
20. Jahrhunderts zu entwerfen – es erwarten Sie Porträtplastiken von Ingeborg Bach-
mann, Gottfried Benn, Bertolt Brecht, Thomas Bernhard oder Thomas Mann.

Christa Wolf  (1929 – 2011) gilt gemeinhin als bedeutendste Autorin des geteilten 
Deutschlands und als Mahnerin zu Besonnenheit und des Ausgleichs. Ihre großen 
Romane und Erzählungen wurden in Ost wie West gleichermaßen gelesen und disku-
tiert, etwa Nachdenken über Christ T, 1968; Kindheitsmuster, 1976; Kassandra, 1983 
oder Medea. Stimmen, 1996

Antoinette, in Dresden geboren, studierte an der Leipziger 
Hochschule für Grafik und Buchkunst und an der Kunsthoch-
schule in Berlin. In Folge entstanden große Wandmalereien, Öl-
bilder und großangelegte zeichnerische Zyklen. Aufmerksam-
keit erlangten auch ihre Porträts. Seit Mitte der 1990er Jahre 
setzte sie sich zunehmend mit dem Thema Europa (vom Mythos 
bis zur Gegenwart) auseinander, als Ausdruck einer europäi-
schen Verständigung und Erlangung einer eigenen kontinenta-
len Identität. Zeugnis davon gaben große Ausstellungen in Gör-
litz, Prag und Wien.

Die Künstlerin bezog sich bei ihrer Arbeit auf eine Sentenz aus dem Roman von 
Christa Wolf Nachdenken über Christa T: »Schön und einzigartig durch Glück, jetzt 
wird mir bewusst, dass Unglück die Menschen gleich macht, aber Glück nicht, Glück 
macht sie einzig.«

Porträt Christa Wolf
von Antoinette

Bronze
Höhe 30 cm 
Auflage 14 + 1 Expl.
*) 2200,– € [D] 

Erscheint im Oktober 2020
Bestellungen nur direkt beim Verlag 
oder über unsere Vertreter 

*) unverbindliche Preisempfehlung

Die Abbildungen zeigen noch den 

Zustand in Wachs.
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Frédéric Brun. Perla 
Roman
Aus dem Französischen 
von Christine Cavalli
128 S. Format 13,5×20,5 cm
Hardcover mit Schutzumschlag 
und Lesebändchen
20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-170-1

22

»Brun gelingt eine erstaunliche Verpflechtung 
von persönlicher Trauer, Nachdenken über das Unfassbare 
der Shoa und literarische Hommage 
an die deutsche Romantik.« 
Kathrin Hondl im SWR Lesenswert

Dunkel war’s, 
der Mond schien helle
Herausgegeben von Horst Kunze 
Mit farbigen Illustrationen 
von Anja Stiehler
160 S. Format 12,8×22 cm 
Halbleinenband mit Lesebändchen
20,– € [D], 20,60 € [A]
ISBN 978-3-86730-167-1
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„Nein. Kunst rechnet sich tatsächlich 
nicht“, so das Verdictum Christoph 
Heins. Also hat er sich über andere Dinge 
mit seinem Verleger ausgetauscht.  
Der Briefwechsel umfasst einen Zeitraum 
von beinahe 35 Jahren. Im Dezember 
2017 stirbt Elmar Faber in seinem Haus 
in Leipzig. Nach Sichtung des Nachlasses 
des Verlegers ist es die dauerhafteste 
Korrespondenz mit einem Autor. Faber 
hatte im Frühjahr 1983 als Verleger den 
Berliner Aufbau-Verlag übernommen, 
dessen Autor Christoph Hein war. Es 
hatte den Anschein, dass sich beide als 
Brüder im Geiste er kannten. Der Verleger 
schreibt dazu in seinen Erinnerungen: 
„Ich wollte, wie Christoph Hein, die 
Literatur als koproduktive Mitgift für die 
Gesellschaft aufgefaßt wissen, die 
(auch) Warnschilder aufstellte für Fehl - 
ent wicklungen. Wir waren, wie Christoph 
Hein meinte, nicht nur für das ver ant-
wortlich, was wir taten, sondern auch für 
das, was wir unterließen. Ich glaube, es 
war diese stille Übereinkunft, die unseren 
Freundschaftsbund schmiedete …“

Diese Ausgabe versteht sich vor allem als 
Ergänzung zur Rezeption des Werkes 
von Christoph Hein, der sich gelegentlich 
sehr gern auch mit dem Berufsbild  des 
Verlegers kritisch bis ironisch ausein -
andersetzte. Und sie soll ebenso ein 
 Memorial für den Verleger sein, der 1990 
den Verlag Faber & Faber gründete.

Christoph Hein, geboren 1944 in  
Heinzendorf/Schlesien. Romancier,  
Essayist, Dramatiker. 
Er wurde mit zahlreichen Preisen 
aus gezeichnet: Zuletzt erschienen: 
Verwirrnis (Roman 2018) und  
Gegenlauschangriff. Anekdoten aus 
dem letzten deutsch-deutschen Kriege 
 (Anekdoten 2019)

Elmar Faber, geboren 1934 in  
Deesbach/Thüringen und gestorben  
2017 in Leipzig, war als Germanist 
jahrzehntelang Verleger, erst von 
Edition Leipzig, danach vom Berliner 
Aufbau-Verlag und Rütten & Loening, 
später von Faber & Faber in Leipzig.

Schutzumschlag: Frank Eilenberger
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„Nein. Kunst rechnet sich tatsächlich 
nicht“, so das Verdictum Christoph 
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ISBN 978-3-86730-155-8	36
 €

 [
D] 

Paul   Gerhardt

Egbert   Herfurth

Geh

  aus

    mein

      herz

 Faber & Faber

Pa u l  G E r H a r d t

Sämtliche   deutsche   lieder
Mit Illustrationen von Egbert Herfurth

G e h
    a u s
       m e i n
            h e r z

3
6

 €
 [

D
] 

Paul   Gerhardt

Egbert   Herfurth

Geh

  aus

    mein

      herz

 Faber & Faber

Pa u l  G E r H a r d t

Sämtliche   deutsche   lieder
Mit Illustrationen von Egbert Herfurth

G e h
    a u s
       m e i n
            h e r z

Essen / Trinken / Gastmahlen
Ein Drillingsband
Mit farbigen Illustrationen von Volker Wendt
3×56 S. Format 7×15 cm 
Geprägter Leinenband im Schuber
33,– € [D], 33,90 € [A] ISBN 978-3-86730-156-5

Vorzugsausgabe
Geprägter Ledereinband im Schuber
49,– € [D], 50,40 € [A] ISBN 978-3-86730-157-2
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Das kleinste Buch 
der Welt 
Mit einem farbigen 
Bilder-Alphabet 
von Josua Reichert
32 S. Format 2,4×2,9 mm
Ledereinband unter Lupe 
in Edelschatulle
49,– € [D], 50,40 € [A]
ISBN 978-3-86730-182-4
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Einst, als wir die Türken in Oczakow* hineintrieben, gings 
bei der Avantgarde sehr heiß her. Mein feuriger Litauer hätte 
mich beinahe in des Teufels Küche gebracht. Ich hatte einen 
ziemlich entfernten Vorposten und sah den Feind in einer 
Wolke von Staub gegen mich anrücken, wodurch ich wegen sei-
ner wahren Anzahl und Absicht gänzlich in Ungewissheit blieb. 
Mich in eine ähnliche Wolke von Staub einzuhüllen, wäre frei-
lich wohl ein Alltagspfiff gewesen, würde mich aber ebenso we-
nig klüger gemacht als überhaupt der Absicht näher gebracht 
haben, warum ich vorausgeschickt war. Ich ließ daher meine 
Flankeure* zur Linken und Rechten auf beiden Flügeln sich 
zerstreuen und so viel Staub erregen, als sie nur immer konn-
ten. Ich selbst aber ging gerade auf den Feind los, um ihn näher 
in Augenschein zu nehmen. Dies gelang mir. Denn er stand und 
focht nur so lange, bis die Furcht vor meinen Flankeurs ihn in 
Unordnung zurücktrieb. Nun wars Zeit, tapfer über ihn herzu-
fallen. Wir zerstreueten ihn völlig, richteten eine gewaltige Nie-
derlage an und trieben ihn nicht allein in seine Festung zu Lo-
che, sondern auch durch und durch, ganz über und wider 
unsere blutgierigsten Erwartungen.

Weil nun mein Litauer so außerordentlich geschwind war, so 
war ich der Vorderste beim Nachsetzen, und da ich sah, dass der 
Feind so hübsch zum gegenseitigen Tore wieder hinausfloh, so 
hielt ichs für ratsam, auf dem Marktplatze anzuhalten und da 
zum Rendezvous blasen zu lassen. Ich hielt an, aber stellt euch, 
ihr lieben Herren, mein Erstaunen vor, als ich weder Trompe-
ter noch irgendeine lebendige Seele von meinen Husaren um 
mich sah. –

»Sprengen sie etwa durch andere Straßen? Oder was ist aus 
ihnen geworden?«, dachte ich. Indessen konnten sie meiner 
Meinung nach unmöglich fern sein und mussten mich bald ein-
holen. In dieser Erwartung ritt ich meinen atemlosen Litauer 
zu einem Brunnen auf dem Marktplatze und ließ ihn trinken. 
Er soff ganz unmäßig und mit einem Heißdurste, der gar nicht 
zu löschen war. Allein das ging ganz natürlich zu. Denn als ich 

*) Otschakiw: 
 ukrain. Hafenstadt 
an der Schwarz-
meerküste

*) einzelne Reiter 
oder Infanteristen

Gottfried August Bürger
Wundersame Reisen zu Wasser und zu Lande,

Feldzüge und lustige 
Abenteuer des Freiherrn von  Münchhausen

....

Das Münchhausen-Syndrom (auch als „artifizielle Störung“ 
bezeichnet, von französisch artificiel ‚künstlich‘, auch Koryphäen-
Killer-Syndrom, englisch factitious disorder) ist eine psychische 
Störung, bei der die Betroffenen körperliche 
Beschwerden erfinden bzw. selbst 
hervorrufen und meist plausibel und 
dramatisch präsentieren.  
mit Bildern von Th. M. Müller 
© Faber & Faber 2019 

 

»Besuchen Sie mich alsdann, und an Unterhaltung soll es Ihnen gewiss nicht fehlen.« 
So endet die Erzählung des Freiherrn von Münchhausen. Für den Künstler Th. M. 
Müller eine Einladung, die er nutzt, dem närrischen Fabulierer und »Lügenbaron« 
eine Varieté-Bühne zu bauen und uns an seinen Späßen und Lügen teilhaben zu las-
sen. Wer kennt sie nicht, die unglaublichen Geschichten des »Baron von Münchhau-
sen« als literarische Figur, der bekanntermaßen nach der historischen Person, Hiero-
nymus Carl Friedrich Freiherr von Münchhausen, geformt wurde. Münchhausen 
wurde am 11. Mai 1720 in Bodenwerder geboren, und wir gedenken daher in diesem 
Jahr seines 300. Geburtstages. Nach Ausbildung und Karriere als Offizier im Dienste 
der russischen Zarin kehrte er 1750 auf sein Gut zurück und verwaltete es bis zu 
seinem Tode im Jahre 1797. Bereits zu Lebzeiten rühmte man ihn über die Landes-
grenzen hinaus als brillanten, humorvollen Erzähler. 

Gottfried August Bürger (1747–1794) war ein Dichter in der Zeit der Aufklä-
rung. Bekannt geworden sind vor allem seine zahlreichen Balladen, Ruhm erlangte er 
aber mit seiner Adaption der englischen Fassung ins Deutsche der Abenteuer des 
Münchhausen. 

Thomas Matthaeus Müller, geboren 1966, lehrt als Profes-
sor für Illustration an der Hochschule für Grafik und Buchkunst 
(HGB) in Leipzig. Er war Meisterschüler von Karl-Georg Hirsch. 

Gottfried August Bürger
Wunderbare Reisen 
zu Wasser und zu Lande, 
Feldzüge und lustige 
Abenteuer des Freiherrn 
von Münchhausen
Mit 30 farbigen 
Illustrationen 
von Thomas M. Müller
Mit den Vorworten 
zur ersten englischen und 
ersten deutschen Ausgabe

160 S. Format 16,5×25 cm
Leinenband im Schmuckschuber
36,– € [D], 37,– € [A]
ISBN 978-3-86730-179-4

Vorzugsausgabe
200 Exemplare als Halbper
gamentband im Schmuckschuber
90,– € [D], 92,50 € [A]
ISBN 978-3-86730-180-0

Erschienen im Mai 2020

 Vorzugsausgabe

Unser Weihnachts-Highlight 2020  
    zum 300. Geburtstag Baron von Münchhausen
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Wunderbare
Reisen zu Wasser  

und zu Lande 
Feldzüge und lustige  

Abenteuer  
des Freiherrn von  

Münchhausen,
wie er dieselben bei der Flasche 
im Zirkel seiner Freunde selbst  

zu erzählen pflegt. 
Als Theaterspiel illustriert

von Thomas M. Müller  
und dargeboten im Hause  
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Greifen Sie nicht nach 
       den Sternen,
sondern zu Büchern 
       von Faber & Faber.


